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literarische, die musikalische Familien- Dr Virgil Redlici1, Bd.) 120
erziehung un über die Probleme der (313 5.) Salzburg 1034, Anton Pustet.
Reifezeit. Mit großem Nachdruck tritt 4.90
das Kapıtel „Lohn un!: Stratfe‘‘ für die Ein ungewöÖhnlıich lebendiges, 0-absolute Verwerfung körper- isches uch Christus der Lebendige 117lıchen Züchtigung e1n, ob mıiıt allseıtiger Bekenntnis Vo sieben Geistern, die 1inZustimmung, soll den geneigten KEltern ihrem lıterarıischen Schaffen eın weitesüberlassen bleiben. In dem Abschnitt
e  ber Spie]l un AÄrbeit dürite als wert-

ucC gegenwärtigen Lebens wahrhaftft
Z UT Ausdruck bringen: Peguy, Bloy,voller Ersatz tür das oft unmöglıche Er- Gide, Chesterton, Dostojewski, Solovjeff,lernen eines Handwerks das unfer Buben Berdjajew. Es ist Leben, verschiedenhochberühmte Basteln mehr herausge-

hoben werden. Alles 1n allem eın Buch,
der Oberfläche, verwandt 1 Grunde;
Leben der Erfüllung, Leben des Suchens,das verdient, VO  @} alt und Jung immer Leben des Versagens. Das uch packtwıieder gelesen, durchbesprochen und

1Ns Leben umgesef{z werden.
nıcht L1LUTX durch seine Sprache, durch
die in die mystische Tiefe des Lebens

Ernst Hello ist 1mM Grunde seines We- dringende Deutung Lterariıscher Werke
SCcCNHNS Moralıst, geistiger Nachkomme und Personen; VOT allem ist ıne DOS1-jener großen Moralısten der tranzösı- tive Wiıderlegung alles zeitgenössischenschen Kanzel, die ihrem Zeitalter mıiıt Mythos. 50 hängt also alles davon ab,gewaltıg ahıiınschreitender eredsam- ob Christus als endgültiges Ideal ange-keit, mit unerbittliıcher Schärfe des Ge- Oommen wird, VO christlıchen
dankens (und mıiıt geringem Erfolg) die Glauben:‘‘ (Dostojewski).hübsche Maske VO Gesicht rıissen und Hırschmann S, Jmiıt überlegener un zugleich schonungs-
loser Hand die geheimsten Krankheits- Sprichwörterund Redensartenherde des Menschenwesens bloßlegten. au der Zeit Christi. VonWas S1e aten, tut Hello iın seinem Werk
„Der Mensch‘“‘ (6) gegenüber der Kul- e H aefel:. AL (71 S.) Luzern

1034, Räber Cie. M 2.9!TtUur, richtiger: der Schein- und Unkultur
der Zeıit, immer S1ie 1in Leben, W is- Dieses inhaltreiche und auf großem
senschatt und Kunst ıch äaußert. Stets Sammelf£fleiß eruhende Schriftchen ist
geistvoll, nıcht selten paradox, hält nıiıcht LUr ehr belehrend, sondern auch,

man nıcht erwarten sollte, rechtdem Menschen VO eute, dem mittel-
mäßiıgen, blasıerten, unwıssenden, hal- unterhaltend; denn der Vertfasser legt
ben, kulturlosen und doch ZUT ertüllten nıcht die bildhaften un! spruch-
Ganzheit des Menschentums berufenen artıgen Redensarten und ihre Erklärung
Menschen VO heute den Spiegel VOI, VOT, sondern bringt sS1e auch mit äahn-
der iın demütigen, aber auch erheben lıchen Ausdrucksweisen der Vergangen-
sol1l Denn W d heißt C dıe Idee Mensch heıt un! Gegenwart ın Verbindung. So

wird der kleine sprachliıche Kulturaus-ausdrücken? „ESs heißt eın Elend und
seine TO aussprechen.“ Darum er - schnitt der eıt Christi 1n einen
cheıint ıhm letztliıch das Gebet als der größeren, allgemein interessierenden Be-

reich gerückt. Von besonderer Bedeu-eigentliche „Stil des Menschen‘‘, das
Gebet als „der Schrei der Uun! — tung ist das Büchleıin natürliıch für den
gvleich als „der Hymnus der Glorie“ Biıbelleser; aber auch ns wiıird 1Nan-

Freunde iranzösischer Geistigkeit WEeI- cher immer wieder BEeIN 1n ıhm blättern.
H. Wiesmann 5. J.den das uch neben Haeckers deutsches

uch VO Menschen stellen, das 1n
vielem ungleich, doch ın dem einen An- Dıe Sequenzen und Hymnen

des römischen MeBßbuchesliegen wahrhatter Kultur des Lebens mit
ıhm ein1g geht. Koch und Stundengebetes 1n ber-

einstımmuUung m ıt Wortlaut
und Versmaß des ateıjinı-Relig1öse Schriften schen Orıgıinals 1Ns Deutsche

Geister, dıe Christus rıngen. übertragen. Von Dr T heophi-
Von Karl Pfleger (Bücher der lus 129° (204 5.) Essen 1034, Frede-
Geisteserneuerung. Herausgesg. VO  -} beul un Koenen. Kart M 2,2
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Die nNEeEUeEe Wiedergabe UuUNsSeIeTr lıtur- Rom 1935, Collegio Germanico-Unga-

gischen Lieder ann 1n der Reihe ihrer 1C0, 1,50
nen Blume kennt deren alleın
seit der Romantık un! unter iıhren

Bei den Hestakten tür seine großen
Söhne hatte sich bisher das DeutscheZeitgenossen, den Übertragungen VOo Kolleg ın Rom, mehr als gyut WAarT, 1H. Rosenberg (1923/24), CL Biume (1932),

Fıscher (1934), 1n Ehren bestehen. Hintergrund gehalten. Es ist 28 SO mehr
begrüßen, daß Inan wenigstens be1ı

Die Glaubens- und Andachtstiefe, der Scheeben ıne Ausnahme gemacht und
epıische und lyrısche Reichtum, die lıtur- ıhm ıne schon durch ıhre künstlerische
gische und dichterische Weıiıhe der Spra- Aufmachung gewinnende Festschrift g-che ınd hne ZUu groben Übersetzungs- widmet hat Die Verfasser der darın
verlust S der Urform in die deutsche veröffentlichten Arbeiten ind aktıve
Gestalt eingegangen. Die HFassung Alumnen des Kollegs., König,empfhiehlt ıch Urc iıhre Volksnähe be- De atthıa Joseph Scheeben, gibt 1ne
sonders für die lıturgische Volksandacht, kurze Eıinführung 1n das Schrifttum, die
für Sprechchor und Schule; manches theologischen Zeitumstände, die Me-
verdiente, Volksgut ZU werden. Vielleicht thode Scheebens. Ihren besondern Wert
regt das uch auch d ahnlıche Schätze aber, der S1e weıt über die sonstigeden Bänden der Analecta hymniıca Scheeben-Literatur dieses Jahres hinaus-
Zu heben. Schleich S. J hebt, erhält die Schrift durch dıe weı
Von Ewigkeit Ewıgkeiıt weiıteren Artikel: Schauf, Die

ehre VO der Einwohnung des HeiligenGeistliche Erwägungen. Von FA
W eigenr. 80 (472 5.) ünster 1, W. Geistes be1i Karl Passaglıa un Klemens
1035, Regensberg. Geb NL 4.80 Schrader, SOWIle Alfred Eröss, Die

Herrlichkeiten der göttlichen Gnade InNach einer ersten Kostprobe miıtten beiden WIird nämlıch ZU ersten Mal derheraus blätterte ich ZUT ersien Seite -
rück und wurde täglıcher Kunde Man Versuch gemacht, 1n Eınzelpunkten das

Verhältnis Scheebens seinen Lehrernmerkt, daß die Erwägungen VO  -} eigenem herauszustellen. Als solche werden VOTUmgang mit den Ewigkeiten befruchtet allem Passaglıia, Schrader, Franzelın undwurden, und das packt un befruchtet
wiederum den Leser. Ewigkeitsbücher Cercijä genannt Wir haben hier mit

einem verheißungsvollen Anfang tun,sind Zeıitbücher. Von Anwendungen tür der E erireulicher ıst, als auchheute wird Wäar zumeist abgesehen, da-
tür aber die Rıchtung VO Ailltag Aufdeckung des großenteils lange

verschollenen schriftlıchen NachlassesEKwigkeit gewilesen, hart Nn deiner Haus-
des genialen Passaglıa führte undun Seelentür vorbel. Es umfängt 11Ss

darın eın „Zustand friedvoller Klarheiıt‘‘. endlich ermöglıicht, die Scheeben-
Wohl geht V OI zeitnah gewordenen Forschung auf die Grundlagen stellen,

dieChristus ıne Beunruhigung ausS, die eigentlich selbstverständlich dafür
nıiıcht mehr losläßt, aber s1ie geht eın wıe sind. Man dart der Fortsetzung dieser
eın Licht, belehrend, santt un unwiıder- Forschungen, deren zweiıte iıch durch
sprechbar. Wie War's NUuN, wenn du 1i1ne ein nıcht bloß für einen Ungarn Stau-
solche Erwägung TrSst mal besinnlıch für nenswer Deutsch auszeıchnet, mıiıt
dich durchläsest, eın DPaar Drucktflüch- größtem Interesse entgegensehen. Die
tigkeiten verbessertest, dıie 1m manchmal Übernahme durch Germanıiıker, die 16
knappen Stil liegende Lebendigkeit des 1 Besıtz der nötigen Quellen befinden,
gesprochenen Wortes zurückholtest un bietet ıne Gewähr, daß uftige Kon-
S1e dann irgend jemand, dır der einem struktionen inr verdientes nde finden
andern, vorläsest? Selbst der Fremde werden. Landgraf.würde dır dabe1 nahe, un! beiden die
E,wigkeit, 1n Schicksalsgemeinschaft mit Dıe Heiıliıge Schrif{ft des Alten
Jesus selbst. Testamentes. Hrsg. VO  3 3Nachbaur S Feldmann und Herkenne.

Theologie VIl and. .. Das uch Jere-
m13as. Übersetzt und erklärt VO HrMatthiıas Joseph Scheeben,

1535— 1035 Scheeben-Festschrift des Nötscher 80 (XIV Ü, 378 S5.) onn
Deutschen Kollegs iın Rom (II11 S.) 1034, Hanstein. M 12.30


